
Be;precbun'gen
Die Ausführungen sind klar und leicht VOCI- fängnisfreien Zeıiten auch bei Unfruchtbarkeit

ständlich und enthalten ıne Fülle von Einzel- sinnvoll und demnach sittlich erlaubt bleibe.
heiten. Die Stellungnahme den verschiede- Dafß ine unvoreingenommene Diskussion
1CI Problemen 1St ugleich ften un besonnen, dieser Auffassung 1mM Hinblick aut die heutige
begründet auf den etzten Ergebnissen der For- Eheproblematik dringlich 1St, braucht kaum
schung; sorgfältig wırd zwischen vesicherten Sagt werden. Notwendig yAQ  ware auch eine
und blofß wahrscheinlichen Ergebnissen nNier- Erörterung der moraltheologischen Konsequen-
schieden. Druck, Bilder un: die Ausstat- zen der dargelegten Ansicht;: vielleicht dürfen

WIr s1e noch VO] Verft.LunNng des Buches ;ind gediegen und schön.
Brunner SJ Walf S:

OVAK, Michael (Hrsg.) Eheliche Partner-
Ehemoral schafl kirchliche Lehre Erfahrungsberichte.

Maiınz: Matthias-Grünewald 1966 157 Pa-

DOoMS, Herbert: Gatteneinheit UN Nachkom- perback 2,50
menschafl. Maınz: Matthias-Grünewald 1965 „Die Erfahrung der Ehe Das Zeugnis des

katholischen Laien“ lautet der Titel der amer1-145 (Walberberger Studien Theologische
Reihe, Bd Lw. 17,50 kanıschen Originalausgabe. In iıhr gibt der Laıie

In dem bedeutsamen Buch sich der ert. NtwOrt autf Fragen, die ıhn zuallererst betref-
fen Diese Ntwort der Eheleute ber wirdebenso entschieden w1e nO mi1it der Auffas-

SUNSs VO  3 Josef Fuchs 5 ] ber das achziel N1S nıcht 1n jenem prickelnden Stil der Enthüllun-
oper1S) des ehelichen Aktes auseinander. Der SCh 1n den Illustrierten geschrieben; S1C 1St
Moraltheologe der „Gregoriana“ 1St der An- ebenso weıt entfernt VO  w} den Herbarien ÜAhneln-

den Abhandlungen 1n moraltheologischen Hand-sicht, daß dieser Akt eın doppeltes Ziel hat:
se1n erstier 7Zweck (finis primarıus) se1l die Zeu- büchern; s1ie hat endlich auch nıchts siıch VOo  3

einer Rebellion, die sich 1n Emotion, Wider-Sung des Kindes, seın Zzweıter N1Ss secunda-
r1us) der Ausdruck der Gattenliebe. Der erf. spruch und Protest rschöpft Das Leben z1ibt
vertritt dagegen die These, da{ß das einz1ge - Zeugn1s ber sıch selbst un! Tut dies
mittelbare Sachziel der geschlechtlichen Eınung iımmer wahres Leben für sich Zeugnis ablegt!
1n der Ehe die Darstellung der Gatteneinheit in ansprechender, gewinnender und Besıin-

Nung verpilichtender Weıse.sel1. „Der Akt der copula maritalis hat MI1t se1l-
IC Vollendung und seinem naturgemäßen Aus- Jenseıts konkreter Fragen Zeitwahl un

yänzliche Enthaltsamkeit wırd das Problem derlingen seıin Endziel erreicht; das eLtw2 darauf
folgende OPUS Nnaturae, das 1n der Befruchtung FEhe heute 1n einem doppelten 1nnn 1in die volle
endet, gyehört N:  cht mehr ZU ehelichen Akt, Ganzheıt des Lebens eingebracht: 1n die DC-

schichrtliche Ganzheıit durch die Frage der SCXU-sondern 1St. eın Geschehen, das urchaus
nıcht immer dem ehelichen Akt olgt der ellen Erziehung und 1n die personal-integrierte

Ganzheıt des ehelichen Lebens, 1n dem geradenaturgesetzlich überhaupt folgen kann un das
er auch nıcht als finıs oOper1s primarıus des die eheliche abe einer personalen Aussage

WIFr:! In den Fragen einer sexuellen Erziehungehelichen Aktes angesehen werden dart“ (39)
Zeugung se1 „entfernterer Zielpunkt nıcht Jer blickt INa  ; rückwärts. Hıer mu{ß eın ZeW1SSES
des ehelichen Aktes, sondern der Geschlechts- FElement des Puritanısmus und eine „Spur VO  3

anlage 1mM SaAaNZCH und in grundsätzlicher Ab- Jansenısmus” wahrgenommen werden.
hängigkeit VO naturgesetzliıchen Voraussetzun- Man kannn bei der Lektüre dieser Berichte über

Erziehung 1m Elternhaus und 1in Kollegien 1Ur“  gen (47) Das erstrangıge iel der Ehe, sofern
sıe ıne VO  w Ott der Natur des Menschen fragen: Wıe lange och wird eın verhängni1s-

oller, kryptogamer Manichäismus die Lebens-schöpfungsmäßig eingestiftete Institution Ist,
bleibe allerdings die Zeugung des Kindes. freude und das Zeugni1s des Christen beein-

Argumentiert wird einmal Au der geNAUCHN trächtigen? In der Frage einer personalen
Analyse der biologischen Seite des ehelichen Ganzheit 1n der Ehe blickt in  - 1n die Zukunft,
Aktes und Aaus der Tatsache, da{ß dieser auch hın auf jene Bewertung der Ehe, die sich nıcht
abgesehen VO'  ; der Berücksichtigung der eMP- ın Zeugungsproblemen und 1n der Diskus}sion
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aleder verschiedenen heziele erschöpft, sondern 76, 12 155); zum Verständnis iner per
die den eigentlichen Wert der Ehe in personaler, Auffassung der Ehe und Zur Einsicht in ehe--
Jeibschenkender Begegnung sieht. „Die eheliche liıche Probleme verhelfen: kann Brautpaare

M einführen 1in die eheliche Existenz; WIr:Vereinigung VO Mann un: Frau 1St eın großer
Eheleuten, Vätern und Müttern, eın tieferesD Wert in sıch selbst und ugleich eın Mittel ZuUur

chaffung und Führung einer N, sakramen- Verständnis ihrer eıgenen, oft bedrängenden
talen he, 1ın der Kinder QEZEUST werden un! Sıtuation aufschließen. Bleistein S}
das ewıge Heil yesucht wird“ (65)

Je mehr diese personale, eheliche Erfahrung
1m Blickpunkt steht, mehr wırd die Ver-
fremdung des personalen Bezuges durch elit- SIEVERS, ernar:! - DAVvID, Vollendung
wahl und gänzliche Enthaltsamkeit wahrgenom- ehelicher Liebe Recklinghausen: Paulus 1966
iINeN S50 beschäftigen sıch die meisten Berichte 208 Lw 15
mi1t der Frage: Zeitwahl und Spontaneıität der Der besondere Charakter dieses Ehebuches
Liebe Obgleich tür viele FEheleute 1in der eit- liegt darın, daß neben einem YzZt ein Theo-
wahl eıne wenıgstens gefühlsmäfßige Un- loge ZUuUr Sprache kommt, der ber „Ehe und
natürlichkeit lıegen scheint, halten S1C sich Famılıie nach dem Konzil“ berichtet.
(mıt eıner Ausnahme) die Weıisungen der Der SA S1evers will 1n seinem Beitrag keine
Kirche @s iıch na den Versuch aufge- Gesamtdarstellung bieten; verweıst den, der
geben, die ethischen Grundlagen der Zeitwahl eine solche sucht, autf das Buch VO Friedrich
selbst begreifen. Die Kırche hat gesprochen. VO' Gagern: Eheliche Partnerschaft, un nımmt
Das 1STt genug“ 154) Selbstverständlich werden sıch selbst VOTI, 1Ur „Ausschnitte“ bieten. Ers uch Stimmen laut, dıe als Klage, Wunsch, For- versucht mMi1t medizinis  er Kenntnis die Fragen
derung sußern: die Kirche musse 1n dieser Frage eines gesunden un kranken Geschlechtsleben
ihre Position überdenken. lösen, teilweise ın Auseinandersetzung mıiıt

In allen Berichten 1St der Ernst bewun- an de Velde (Die vollkommene Ehe)
dern, mM it dem Geschlechtlichkeit und Liebe 1n Sievers bettet jegliche medizinisch-biologische
die personale Begegnung integriert werden, und Betrachtung ın die personale, relig1öse Ganzheıit

X  n jener Eıfer, der versucht, von Sakrament und einer partnerschaftlichen Liebe ein; scheint
Gebet her die FEhe 1n ihrer alltäglichen W1e 1er die rechte Mıtte zwıschen einem sıch 1n der
sagbaren Wirklichkeit begreifen un Bes Liebestechnik erschöpfenden Biologismus un
stalten. Diese Satze einer Ehefrau, Multter on eıner Spiritualisierung des Leiblich-Sexuellen
vıer Kindern, sınd eın Zeugnis: Das durch e1it- gefunden haben. Er diskutiert mi1t Oftenheıt
wahl beschränkte Eheleben „1St eın Leben des die Probleme des vorehelichen Verkehrs, der
Opfers, der harten Arbeıt und der Gnade Es Ehereife, der Weisen ehelicher Begegnung und
1St eın Leben A4UuSs dem Glauben, der Hofinung der Möglichkeiten eıner Geburtenregelung. Be1
un: dem Vertrauen auf die Cüte un Liebe der Geburtenregelung widmet seine Auf-
Christi und des Ehepartners. Dieses Vertrauen merksamkeıt der Beurteilung der Pille. Er for-
autf den anderen und aut Ihn macht 65 irgend- muliert: „Die Empfängnisverhütung durch Eın-
Wwıe möglıch, in einer Liebe leben und nahme VO  $ Pıllen 1St VO rein medizinischen
wachsen, die ıcht ausgeschöpft wird, wenn Standpunkt- AaUuS noch nicht zufriedenstellend,

; auch zeitweıilıg trostlos iSt; die nıcht verzwel- psychologisch gesehen 1St s1e ber mi1t schweren
felt, obwohl S1e zeitweise Fragen stellt; die Mängeln behaftet, die auf diesem Wege wahr-
nıcht verloren und einsam leibt, doch VO:  3 eıt scheinlich überhaupt nıcht beseitigt werden

Zeıt darben und siıch verleugnen lassen muß können. SO viele Nachteile ertragt eın Ver-

die nıcht vertrocknet und ausstirbt, doch bis- nünftiger Mensch NUur, wWenn mu{ß Es xibt
weilen nach Hoffnung schreit; und die immer 7zweitellos Zwangslagen, 1n denen tatsächlich
wieder iıhre Erhöhung rtährt 1n dem Wunder kein besserer Ausweg sehen 1St  C (89)
des gemeiınsamen Lebens ın Ihm und für Ihn Im ZaNzeCnN scheinen uns die Ansıchten des
und MIt Ihm“ (30) ert. ausgeglichen. Doch en WIr Bedenken,

Das uch wird Geistlichen, denen als „Zöli- be1 der Beurteilung des vorehelichen Verkehrs
batiären“ VO:  3 den Eheleuten manches harte, von einem „krankhaften Zug (1%3 SPIrE-

v chen Gründet der voreheliche Verkehr nı  cht 1naufrichtige, ehrfürchtige Wort ZESABT wird (93;
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